NM 274. 
Mittwoch, den 22. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
tglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
wie Portechaiſengaſſe Nr. 5 


pro auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
amburg, Dienſtag 21. November. 
Nach einem Telegramm der „Hamb. Nachr. aus 
Flensbur hat das dortige Polizeiamt in Folge 
höherer Anordnung den dortigen Schleswig · Holſtein 
und den Kampfgenoſſen⸗Verein aufgelöſt. 
el, Dienſtag 21. November. N 
Die te angeſetzte Rückkehr des Königs hat 
don Neuem auf den 23. d. Nachmittags verſchoben 
werden müſſen. Die Königin Viktoria hat ihren 
Leibarzt Dr. Jenner nach Ardenne geſandt, um den 
wirklichen Zuſtand des Königs zuverläſſig zu kon⸗ 
ſtatiren. 
Paris, Dienſtag 21. November. 
Der heutige „Abend ⸗Moniteur“ meldet aus Athen, 
daß Commonduros mit Bildung des Kabinets betraut 
worden iſt. — Abendzeitungen melden aus angeblich 
guter Quelle, daß die zwiſchen Spanien und Chile 
beſtehenden Differenzen in der nächſten Zeit beigelegt 
ſein werden. 
London, Dienſtag 21. November. 
Zufolge der per Dampfer „City of Boſton“ aus 
New Vork vom 11. d. eingegangenen politiſchen 
Berichte hat Präſident Johnſon erklärt, daß für den 
vollſtändigen Wiedereintritt der Südſtaaten in die 
nion die Annahme des Verfaſſungs⸗ Amendements, 
betreffend die Aufhebung der Sklaverei, nothwendig 
ſei. — Der Kapitän Wirz iſt gehenkt. 
Stockholm, Montag 20. November. 
Die Entſcheidung über den Reformvorſchlag wird 
wahrſcheinlich erſt am 6. December erfolgen. Die 
artei für die Reform iſt im Ritterhauſe täglich 
wachſend. Die Univerſität Upſala hat ſich dem 
dreßſturme angeſchloſſen. 


Berlin, 21. November. 

ährend neulich verſchiedene Zeitungskorre⸗ 
— einem —— Ausſcheiden des 

rafen Eulenburg aus dem Miniſterium wiſſen 
wollten, läßt ihn jetzt ein Korreſpondent der „Preſſe“ 
azu deſignirt ſein, als Miniſterpräſident an die 
Stelle des Grafen Bismarck zu treten. 
Wie von unterrichteter Seite berichtet wird, 
ſollen in der nächſten Seſſion des Landtages dem 
Präſidium beider Häuſer die Skizzen zum Bau eines 
neuen Parlamentsgebäudes vorgelegt werden. 
Es ſollen erprobte Architekten nach Paris und Lon⸗ 
don gehen, um ſich, namentlich in London, gründ⸗ 
lich zu informiren. Die Ueberreichung der Skizzen 
an die Präſidien beider Häuſer geſchieht, um ihr 
Urtheil über die Zweckmäßigkeit der vorläufigen Pro⸗ 
jekte zu hören. Bis zur Vollendung des Parlaments- 
Gebäudes vergehen ſchlecht gerechnet noch 5—6 Jahre. 
Es ſind etwa 1½ Millionen Thaler dazu erforder- 
ich, da es in der Abſicht des Handelsminiſteriums 


2 D großartig angelegtes Gebäude errich⸗ 


— 


— Die „ kreuzzeitung“ veröffentlicht die Nüd- 
antwort des Generals v. Manteuffel auf das 
Schreiben des Erbprinzen von Auguſtenburg. Er 
könne auf i 


’ 


die Bedeutung der vor⸗ 
0 Demonſtrationen einzelner Parteigänger, 
° wie über die eigentliche Stimmung der Bevölke⸗ 
kung Schleswigs unvollkommen unterrichtet ſei. 


DanzigerDampfboot, 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bilrean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonec.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bilrean, 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Hierüber wird allein die Zukunft Ew. Durchlaucht 
aufflären. Wenn Ew Durchlaucht meine Anſchauun⸗ 
gen über die Vorgänge zu Eckernförde als nicht 
richtig bezeichnen ſo muß ich es ausſprechen, daß ich 
ihnen nicht die Berechtigung zuerkenne, mir in dieſer 
Ausdrucksweiſe zu ſchreiben und daß ich dieſen Aus⸗ 
druck auf das Beſtimmteſte zurückweiſe. Gottorp, 
31. Oct. v. Manteuffel.“ 

— Der Miniſter des Innern und der Kriegs⸗ 
miniſter haben an die oberen Provinzialbehörden der 
Rheinprovinz einen Erlaß gerichtet, nach welchem mit 
dem Verluſte der preußiſchen Unterthanen-Eigenſchaft 
durch zehnjährigen unerlaubten Aufenthalt im Aus- 
lande alle Rechte und Pflichten, welche einem Preußen 
gebühren und obliegen, aufhören, alſo auch die Ver⸗ 
pflichtung zur Erfüllung des Militärdienſtes erliſcht. 

— Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin von 
Preußen vertreibt ſich in London die Zeit, wie es 
ihr Vater gethan, mit kunſtvollem Fleiße; ſie meißelt 
nämlich ſehr ſchön und hat ſo eben eine Büſte des 
Prinzen Albert verfertigt, welche auf Wunſch der 
Königin von England in der Halle der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung zu Glasgow aufgeſtellt werden wird. 

Näheren Nachrichten aus Stutt gart zufolge 
ift eine officielle Kundgebung Würtemberg's über die 
Anerkennung Italiens noch nicht erfolgt. Würtemberg 
ſchwankt noch zwiſchen dem ſächſiſchen Verfahren und 
der direkten Anerkennung, wie ſie Baiern bewirkt 
hat, ſoll ſich aber zu der letzteren neigen. Die 
öſterreichiſche Diplomatie ift außer ſich über den Ver⸗ 
rath Baierns, als ob fie es nicht um die Mittel- 
ſtaaten verdient hätte. Dagegen ſoll die römiſche 
Curie am meiſten von dem Abfall des Königs von 
Sachſen empfindlich berührt ſein, der als einer ihrer 
treueſten Söhne angefehen wurde. Ueber Hannover 
herrſcht noch Schweigen. Der proteſtantiſche König 
wird aber nicht zurückbleiben können, wo die katho⸗ 
liſchen vorangegangen ſind. 

— Oeſterreich ſoll ſich nun in den Kopf geſetzt 
haben, es dürfe ſein Mitbeſitzrecht nicht abtreten als 
gegen die Garantie Venetiens, die Herzogthümer 
aber ſelbſt dann nicht verlaſſen, bevor nicht der vor⸗ 
hergeſehene Fall einer europäiſchen Verwicklung ein⸗ 
trete und Preußen ihm nicht blos auf dem Papier, 
ſondern thatſächlich zu Hülfe eile. Erſt dann ſollten 
die Oeſterreicher den Quartieren im Norden, wo ſie 
ſich ſchwerlich jemals heimiſch gefühlt haben, den 
Rücken kehren. 

Aus Baden, 18. Nov. Die Wahlen ſind über 
alles Erwarten günſtig für die Regierung ausge⸗ 
fallen und nirgends hat bis jetzt der Ultramontanis⸗ 
mus auch nur einen einzigen Kandidaten durchgeſetzt, 
im Gegentheil, da wo ein klerikaler Abgeordneter war, 
ſind die Wähler über ihn mit großer Mehrheit zur 
Tagesordnung übergegangen. — Das Preßgeſetz iſt 
nun ſicher und man zweifelt nicht, daß alle Verwal⸗ 
tungsmäkeleien — Konzeſſionen, Kautionen — bei 
dieſem Anlaß wegfallen; dagegen verlautet nichts von 
einem Vereinsgeſetz und die angebliche Vorlage wegen 
der großen Ausſchüſſe iſt noch in Nebel gehüllt. 

Wien, 19. Nov. Die Thronrede des Königs 
Victor Emanuel hat hier allenthalben ſehr unangenehm 
berührt. Ihre Erwähnung von „neuen unvermeid⸗ 
lichen Kämpfen“ hat nothwendigerweiſe die Aufmerk- 
ſamkeit auf einen wunden Fleck gelenkt, von dem man 
wenigſtens für die nächſte Zeit unbeläſtigt zu bleiben 
gehofft hatte. ? 

— Es ift hier eine Erklärung des Berliner 
Kabinets eingetroffen, in welcher die Annexions⸗ 


Tendenzen perhorreseirt werden und die Kandidatur 
des Großherzogs von Oldenburg wieder in den Vor⸗ 
dergrund geſtellt wird. Man ſchließt daraus wohl 
nicht mit Unrecht, daß in der letzteren Zeit ein 
Arrangement zwiſchen der preußiſchen Krone und dem 
Großherzoge von Oldenburg zu Stande gekommen iſt. 
Hier wurde dieſe Mittheilung einfach zur Kenntniß 
genommen, für jetzt aber eine eingehende Antwort 
nicht ertheilt. h 

Bukareſt, Anfangs Nov. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß wir hier mit Sturmſchritten einer Kriſis 
entgegeneilen und daß der Ausbruch derſelben nicht 
ohne die empfindlichſten Rückwirkungen auf ganz Europa 
bleiben wird. Unſere Verhältniſſe beruhen nicht auf 
einer natürlichen Grundlage, ſie ſind durchaus auf 
Selbſttäuſchungen aufgebaut und auf Täuſchung nach 
Außen hin berechnet. Man hat es hier verſucht, ein 
modernes Staatsweſen in ſociale und politiſche Zu- 
ſtände einzuprägen, welche zu ſolchen Formen weder 
die Elaſticität noch die Reife beſaßen. Alle die Be⸗ 
drückungen, welche die Donaufürſtenthümer bis zur 
letzten Epoche wegen der ſtets wechſelnden Herrſchaft 
von Ruſſen, Türken und Oeſterreichern zu ertragen 
hatten, verſchwinden gegen den ſyſtematiſchen Selbſt⸗ 
mord, der in den letzten Jahren unter der Firma der 
Unabhängigkeit und nationaler Regierung an den 
Ländern begangen wird. 

Florenz. In Betreff der Verhandlungen mit 
Rom übt der Kaiſer der Franzoſen eine auffallende 
Preſſion aus. Napoleon will jetzt um jeden Preis 
Ruhe und nochmals Ruhe und zum dritten Male 
Ruhe, vielleicht um ſich auf eine Complication vor⸗ 
zubereiten, die durch den Tod eines bejahrten Sou⸗ 
verains in kurzer Zeit eintreten könnte. Zu dieſem 
Zweck will der Kaifer auch alle ſeine im Auslande, 
beſonders in Rom und Mexico ſtationirten Truppen 
zurückziehen. Durch eine Verſtändigung mit Rom 
wird jeder Grund längeren Verbleibens derſelben 
zum Schutze des Papſtes beſeitigt. Die Oppoſition 
geht indeſſen von der bei ihr feſtſtehenden Ueber⸗ 
zeugung aus, daß eine Verſtändigung mit dem 
Papſte, d. h. mit der klerikalen Partei, unvermeidlich 
zum Ruin aller liberalen Beſtrebungen führen und 
zugleich jede Verbeſſerung der finanziellen Zuſtände 
hindern müſſe, die nur in der gänzlichen Confis⸗ 
cation ſämmtlicher Kirchengüter geſucht werden könne. 
Hierin ſieht die Fortſchrittspartei das einzige Mittel, 
noch einige Jahre den jetzigen Zuſtand aufrecht zu 
erhalten, wo man den Krieg bezahlt, ohne ihn füh⸗ 
ren zu können, und ſind die Verhandlungen mit 
Rom nur der Sack, auf den man ſchlägt, während 
man den Eſel, die Kirchengüter, meint. Die Oppo⸗ 
fition wird deshalb Alles aufbieten, um dieſe Con⸗ 
fiscation und Säculariſirung der Kirchengüter zu be⸗ 
treiben und dadurch auch jede Verſtändigung mit 
Rom zu hintertreiben, da ſonſt keine anderen Mittel 
zur Beſſerung der finanziellen Zuſtände vorliegen, 
als Entwaffnung oder Bankerott. Die Entwaffnung 
aber und damit das Aufgeben der beiden Ziele, Rom 
und Venetien, beſonders des letzteren, hat noch keine 
Partei als offenes Programm hinzuſtellen gewagt. 

Paris. Die Stimmung in Frankreich wird durch 
die Mittheilungen des „Moniteur“ über die Armee⸗ 
reduction in fortwährenden Schwingungen erhalten. 
Nachdem der Bericht des „Moniteur“ über die Reduc⸗ 
tion zuerſt allgemeine freudige Ueberraſchung hervor⸗ 
gerufen hatte, fühlt man ſich jetzt wieder durch den 
Nachweis, daß die ganze Reduction ſich nur etwa 
auf 10,000 Mann belaufe und eine Erſparniß von 


12 Mill. bedeute, etwas enttäuſcht. — Die Nach⸗ 
richten über den Aufſtand in Algerien lauten fort⸗ 
dauernd günſtig. De 
London. Man erwartet, daß die Ereigniſſe 
von Jamaica zu lebhaften Parlamentsdebatten Ber · 
anlaſſung geben werden. Es ſollen mehrere Petitionen 
an das Unterhaus gerichtet ſein, welche zahlreiche 
Beſchwerden gegen die Behörden von Jamaica bei⸗ 
bringen und deren Unterſuchung verlangen. Uebrigens 
beſtätigen die neueſten Nachrichten aus Jamaica die 
vollſtändige Unterdrückung des Aufſtandes. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Petersburg, 18. Nov. Der Gouverneur 
von Turkeſtan gab vor wenigen Tagen ein Feſt, 
welches mehr als 30,000 Menſchen anzog und 
ohne die geringſte Unordnung verlief. 

— Während die parlamentariſchen Staaten Europas 
in fortdauernden Experimenten ihre Kräfte erſchöpfen, 
geht Rußland in aller Stille ſeinen Weg der 
realen Reform. Gegenwärtig tagt in Petersburg ein 
landwirthſchaftlicher Congreß, der die wichtigſten 
ſocialen Fragen in den Kreis ſeiner Beſprechung zieht. 
Namentlich erwartete man intereſſante Debatten bei 
der bevorſtehenden Discuſſion der Frage, ob der 
gemeinſchaftliche Beſitz von Ländereien ein in Ruß⸗ 
land unter den Bauern ſehr verbreitetes Syſtem, mit 
den Fortſchritten der Landwirthſchaft verträglich ſei. 
Die großen Grundbeſitzer widerſprechen dem, weil ſie 
die Concurrenz der aſſociürten Landbewohner und die 
Erhöhung des Preiſes für die Handarbeit befürchten. 
Ihre Gegner ſehen dagegen in jenem Syſtem gerade 
den Keim zu Aſſociationen, welche für den Grund⸗ 
beſitz die Vortheile der jetzt ſo weit verbreiteten 
Aſſociationen auf finanziellem und induſtriellem Gebiete 
verwirklichen ſollen. 

Warſchau, 19. Nov. Die Rekruten - Aus⸗ 
looſung hat hier und im ganzen Königreich wit dem 
15. d. M. ihr Ende erreicht. Es ſind durch die 
Auslooſung im Ganzen 17,000 Mann ausgehoben 
worden, was bei einer männlichen Geſammtbevölkerung 
von 2,650,000 Seelen kein bedeutendes Contingent 
iſt. Durch das Loskaufsrecht, das ſich auf 3000 
Mann erſtreckt, wird die Zahl der nach Rußland 
abzuführenden Rekruten auf 11,000 reducirt. Na⸗ 
türlich machen, ungeachtet der hohen Loskaufsſumme 
von 400 S.⸗R. und der bereits angekündigten Ab» 
kürzung der Militair⸗Dienſtzeit, die reicheren und ge⸗ 
bildeteren Klaſſen durchweg Gebrauch davon, und wer 
nicht ſelbſt im Beſitz der dazu nöthigen Summe iſt, 
dem wird ſie von Verwandten und Freunden bereit⸗ 
willig aufgebracht. 

— Heute ſind 54 politiſche Sträflinge aus der 
Citadelle nach Rußland transportirt worden. Wie 
in früheren Fällen, waren auch diesmal einige in 
Ketten geſchmiedet; es waren nämlich ſolche, die zu 
ſchwerer Bergwerksarbeit in Sibirien verurtheilt find. 
— ——h— .(¶i—ää — 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 22. November. 

— Der Herr Polizei⸗Präſtdent v. Clauſewitz 
macht bekannt: „Da der dem Andenken der Ver⸗ 
ſtorbenen gewidmete Jahrestag auf den 26. d. M. 
fällt, mache ich, um Uebertretungen der in Betreff 
der Heilighaltung der Feſttage erlaſſenen Polizei- 
Verordnung vom 24. Juli 1858 vorzubeugen, darauf 
aufmerkſam, daß am Vorabende dieſes Tages öffent⸗ 
liche Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten und am Jahres⸗ 
tage ſelbſt Konzertmuſiken in öffentlichen Geſellſchafts⸗ 
lokalen nicht ſtattfinden dürfen. 

— Unter den zahlreichen Auszeichnungen für 
tapferes Verhalten während des vorjährigen Feld- 
zuges erhielt auch ein großer Theil der Officiere und 
Mannſchaften, ſowie der Verwaltungsbeamten, eine 
königliche 3 Um ein bleibendes und ehren⸗ 
des Andenken 


Prinz Friedrich Katl, vor einiger Zeit beim Könige 
die Erkaubniß ausgewirkt, den Belobten Beſitzzeugniſfe 
über dieſe Belobigung ausſtellen zu dürfen. 


damit beſchäftigt, den Belobigten die vom Prinzen 
Friedrich Karl vollzogene Urkunde zukommen zu laffen. 

+}: Zum Beſten des St. Johannisſtiftes hielt geſtern 
Herr Prediger Dr. theol. Schnaaſe im großen 
Saale des Gewerbehauſes einen Vortrag über das 
Thema: „Natur und Offenbarung“. Der Vortrag 


hatte einen durchaus wiſſenſchaftlichen Character, war 


durch eine elegante Form ausgezeichnet und wie für 
jeden Gebildeten verſtändlich, ſo auch in ſeinem Ver⸗ 
lauf ſpannend. In der Einleitung bemerkte der Herr 
Vortragende, daß es vielleicht Befremden erregen 
könnte, daß er als Theologe, ohne durch große Reifen 


ür dieſe Auszeichnung in Händen 
zu haben, hatte der damals Höchſtkommandirende, 


Dieſe 
Erlaubniß iſt ertheilt worden, und iſt man zur Zeit 


ſich auf dem Gebiete der Naturforſchung eingebürgert 
zu haben, über die Natur ſpreche. Indeſſen habe 
ja auch der große Weltweiſe von Königsberg eine 
phyſiſche Geographie 4 ohne je ſeine Vater⸗ 
ſtadt (bis auf eine Reiſe nach Pillau) verlaſſen zu 
haben. Darauf handelte es ſich um die Frage: „Was 
iſt die Natur?“ — Wie viele Antworten ſind bei 
der Vieldeutigkeit des Begriffs der Natur auf dieſe 


Frage möglich! — Iſt ſie doch dem einen nichts 


mehr, als das todte Aggregat einer unbeſtimmbaren 
Menge von Gegenſtänden, oder der Raum, in welche 
er ſich die Dinge wie in ein Behältniß geſtellt denkt, 
dem andern nur der Boden, von dem er Unterhalt 
und Nahrung zieht, dem begeiſterten Forſcher allein 
iſt ſie die heilige ewig ſchaffende Urkraft der Welt, 
die alle Dinge aus ſich ſelbſt erzeugt und werkthätig 
hervorbringt. Der Herr Vortragende erklärte die 
Natur als den Inbegriff des Gewordenen und er⸗ 
innerte daran, daß ihr Leben ein Kreislauf iſt, in 
welchem das Ende immer wieder der Anfang zu einer 
neuen Wiederholung iſt. Ein Bild ihrer vor⸗ und zurück⸗ 
gehenden Bewegung iſt z. B. der Baum. Derſelbe treibt 
immerfort von der Wurzel bis zur Frucht, und wenn er im 
Gipfel angekommen, wirft er Alles wieder ab, geht 
zurück in den Stand der Unfruchtbarkeit und macht 
ſich ſelbſt wieder zur Wurzel, nur um wieder aufzu- 
ſteigen. Die ganze Thätigkeit der Pflanze geht auf 
Erzeugung des Saamens, nur um in dieſem wieder 
von vorn anzufangen und durch einen fortſchreitenden 
Prozeß wieder nur Saamen zu erzeugen und wieder 
zu beginnen. — So ſcheint die ganze ſichtbare Natur 
zu keiner Ruhe gelangen zu können. — Der Herr 
Vortragende erinnerte auch an den tiefen Zug der 
Schwermuth, der durch die ganze Natur geht, an 
das ängſtliche Hoffen und Harren der Creatur und 
das ſüße Gift, welches der Dichter an ihrem Buſen 
mit Begier trinkt, damit er, ſich begeiſternd, aber 
auch ſich ſelber verzehrend und aufteibend, aus dem 
tiefften Geheimniß der Natur heraus dichte und ſinge. 
Beim zweiten Theil des Vortrags angelangt, erklärte 
der Herr Vortragende, daß die Welt der Sittlichkeit 
und des Geiſtes einer andern Offenbarung bedürfe 
als die, welche die Natur zu bieten vermöge. Die 
Welt der Sittlichkeit und des Geiſtes ſei auch nicht 
ein ſolcher Cirkellauf, wie ihn Natur zeige, ſie habe 


vielmehr im unaufhaltſamen Vorwärtsſtreben ein feſtes 
Ziel, und dies Ziel ſei Gott. — Der Inhalt des 


Vortrags erinnerte uns lebhaft an Schellings Schrift: 
„Ueber die drei Weltalter“ und an das philoſophiſche 
Geſpräch deſſelben Autors: „Clara“ oder „Zuſammen⸗ 
hang der Natur mit der Geiſterwelt.“ Das letztge⸗ 
nannte Werk des großen Philoſophen iſt bereits in 
hieſiger Stadt auf unfere Anregung in vielen Exemplaren 
verbreitet, und empfehlen wir es auf das Dringendſte 
allen Denen, welche den geiſtvollen Vortrag des Herrn 
Predigers Dr. Schnaaſe geſtern gehört. Es iſt in 
jeder hieſigen Buchhandlung vorräthig. 

S. [Feuer.] Heute Morgen kurz nach 9 Uhr 
entſtand auf dem Grundſtücke Langgarten Hoſpitals⸗ 
hof Nr. 1, Feuer. — Es brannte in Folge ſtar ken 
Feuerns eines Ofens im Erdgeſchoſſe etwas Flugruß 
im ruſſiſchen Rohre. — Die Feuerwehr war zur 
Stelle und entfernte die Gefahr binnen kurzer Zeit. 


88 Wie man hört, hat der verſtorbene Täubner 
in den letzten Tagen feiner irdiſchen Laufbahn ein 
Gnadengeſuch an den König gerichtet und gleichzeitig 
der Kronprinzenſtiftung 100,000 Thlr. und einem 
andern Stift 10,000 Tylr. überwieſen. 


Die eben beendeten auf der „Gefion“ abge⸗ 
haltenen Marine Schießübungen haben bei und um 
Alſen ſtattgefunden. Geſchoſſen wurde mit glatten 
Geſchützen auf 700 bis 2000 Schritt, mit gezogenen 
Geſchützen dagegen von 1000 bis 3500 Schritt. 
Von den auf unſerer Marine geführten verſchiedenen 
Kalibern find hierzu an glatten Geſchützen 247, 26- 
und 28-Pfünder, von gezogenen Geſchützen dagegen 


nur 12⸗Pfünder mit Keilverſchluß und 24⸗Pfünder 


in Verwendung gezogen worden. Das Marine⸗ 
Bataillon und die beiden See⸗Artillerie-Compagnieen 
haben in dieſem Herbſte eine beträchtlich hohere Re⸗ 


krutenzahl als gewöhnlich, nämlich zuſammen 400 


Mann erhalten, und dürfte für ſpäter auch wohl 
überhaupt eine Erweiterung für beide Truppen ⸗ 
gattungen in Ausſicht genommen ſein. Gegenwärtig 
befinden ſich das ganze See-Bataillon und die 2. See⸗ 
Artillerie Compagnie in Kiel, die 1. iſt aber noch 
hier ſtationirt. 

— Einem kurzen Auszug von Geſetzen und Ver⸗ 
ordnungen, welcher 1767 gedruckt iſt, entnehmen 
wir folgende Deerete der königl. preußiſchen Regierung, 
die im Hinblick auf die Anweſenheit von Zigeunern 
in unſerer Nähe ſicher von Intereffe für unſexe Leſer 


find: „ad 1. Die Zigeuner ſollen im Lande durch⸗ 


aus nicht geduldet werden. Diejenigen jo 18 9 
überſchritten haben, ſollen nach, von Sr. 
Majeſtät eingeholtem Urtheile, an die errichteten Galgen 


gehänget; Kinder unter 18 Jahren aber untergebracht, 


und dafür als Leibeigene gegeben, und zur Reli 
und Gottes furcht angeführet werden. Berlin, den 
5. October 1725. — ad. 2. Denen Zigeuner", 
und andern zuſammen rottirten Complotten, iſt gar 
kein Obdach, viel weniger Vorſchub zu geben, ſondern 
ſelbige müſſen ſogleich aufgehangen, und durch Hütfe 
der nächſten Garniſon, entweder in die Arbeitshäuſer, 
oder über die Grenze gebracht werden. Edict, Berlin, 
den 10. December 1720. — ad. 3. Sind die 
Zigeuner und ihr Anhang mit guten Päſſen verſehen, 
ſollen diejenigen, fo fie ertheilet, dafür exemplariter 
beſtraft werden. Welche Gerichtsobrigkeit hierbei 
ſäumig iſt, ſoll ihrer, auch Ober- und Untergerichte, 
und auch wohl nach Befinden ihrer Güter verluſtih 
gehen. Der Beamte ſoll dafür ſcharf angefehen, und 
die Land⸗ und Aus reuter ihres Dienſtes entſetzet, auch 
am Leibe geſtrafet werden. Cölln, den 24. November 
1710.“ 

— In der Nähe von Saalfeld auf der Feld“ 
mark K. iſt beim Ackern ein Schatz gefunden; dit 
darin enthaltenen Münzen ſprechen dafür, daß der 
Schatz wahrſcheinlich während des ſiebenjährigen 
Krieges vergraben ſein mag. 

Königsberg, 22. Nov. Bei der geſtern ber 
endeten Stadtverordnetenwahl der 2. Abtheilung 
ſiegten die Liberalen über die gegneriſche Partei mit 
368 gegen 165 Stimmen. 

— Bei den Feſtungsarbeiten ſind im vergangenen 
October⸗Monat im Ganzen 1145 Arbeiter beſchäftigt 
worden. 

Meſeritz, 18. Novbr. Eine eigene Art von 
Ueberraſchung iſt in dieſen Tagen einer Anzahl von 
Beamten und Gutsbeſitzern in hieſiger Gegend zu 
Theil geworden. Dieſelben erhielten nämlich au 
Frankfurt a. M. unter Entnahme von Einem Thaler 
Poſt⸗Vorſchuß Briefe nebſt einem Päckchen, in denen 
ihnen ein „Literat F. R. Paulig“ eine „Geſchichte 
der Befreiungskriege“ überſendet mit dem Bemerken, 
daß er ſich erlaubt habe, dem Adreſſaten, der ihm 
als Patriot und Förderer der Wiſſenſchaften bekan 
ſei, das beifolgende Buch zu widmen. In jedem 


Buch befand ſich ein leſes Blatt eingelegt, auf dem 
die Dedication des Adreſſaten mit allen Titeln und 


Orden „hochachtungsvoll“ abgedruckt war. Nur 
wenige Adreſſaten haben einen dahinter ſteckenden 
Schwindel geahnet und die Annahme verweigert; die 
meiſten ſind in die Falle gegangen und haben die 
Briefe angenommen. 


Stettin, A. Novbr. Geſtern conſtituirte IH 
hier ein „Verein für Rettung Schiffbrüchiger an der 
Pommerſchen Küſte.“ Es wurde beſchloſſen, ſich den 


| „Deutfchen Verein für Rettung Schiffbrüchiger“ in 


Bremen anzuſchließen und vorläufig auf der Küften‘ 
ſtrecke von Jershöft bis zur Peenemündung für die 
Errichtung von Rettungs⸗Stationen zu ſorgen. 
hieſige Flotten⸗Comite, aus deffen Borſtande 
Mitglieder dem neuen Vereine angehören, wird wahr“ 
ſcheinlich die ſchon früher zu dem genannten Zwecke 
bewilligte Summe von 500 Thlr. um noch amberf 
500 Thlr. verſtärken. » 
Stargard, 20. Novbr. Der Kourierzug von 
Stettin kam heute Mittag zu ſpät an, weil er in det 
Nähe von Karolinenhorſt ein Rencontre mit — einer 
Heerde Hammel gehabt hatte, von denen 23 die Be’ 
geanung mit dem Leben bezahlen mußten. Den 
ärter ſoll keine Schuld treffen, da er die Ueber“ 
gangs-Barriere geſperrt hatte, die freilich, aus einem 
einfachen Baum beſtehend, für Hammel nichts deſte 
weniger paſſirbar bleibt. Für den Zug hat die 
Affaire diesmal kein Unglück zur Folge gehabt, es 
kann dieſelbe aber doch eine Mahnung ſein, die Sper“ 


rungen der Bahnübergänge fo einzurichten, daß fl? 


nicht nur ein Warnungszeichen, ſondern ein wirkli 
Hinderniß bilden, was ſie in ihrer jetzigen Geſtalt 
nur für Fuhrwerk darſtellen. 

Colberg, 20. Nov. Der Antrag des Ma 
giſtrats, vom 1. Januar 1866 ab das Einpegegen 
nicht mehr zu erheben, wurde in der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung angenommen. 
Dagegen wird das Bürgerrechtsgeld bis auf Weiteres 
erhoben werden. 


Gerichts zeitung. 

Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Ein unverbeſſerlicher Deb. ! Der Arbeite 

Julius Daniel Neumann, welcher bereits wegen Die “ 
ſtahls und anderer Verbrechen 24 Mal beſtraft worden if 
wurde am 26. Oetbr. d. J. aus dem Zuchthauſe —— 
laſſen. Bereits am 14. Novdr. ſtabl er auf ein — 

däniſchen Schiffe Hanf und andere Sachen, wurde 


tappt und dem Arm der Gerechtigkeit aufs Neue über 
geben. Auf der Anklagebank war er geftändig, bat aber 
um eine milde Sttaſe. „Gelegenheit macht Diebe“, 
e er, und die Gelegenheit ſei zu günſtig für ihn ge- 
eſen; — er würde fonft gewiß nicht auf's Neue ge⸗ 
ſtohlen haben. — Der Herr Staatsanwalt entgegnete: 
da biete nach der Meinung des Angeklagten ein jedes 
Schiff, welches im Hafen * eine günftige Gelegen 
den zum Stehlen. Der Angeklagte ſei mit großer Mühe 
auf das däniſche Schiff geklettert und habe dort den 
ebftahl mit großer Ftechheit vollbracht. An Beſſerung 
je bei ihm nicht zu denken; es käme nur darauf an, 
du ſ lange wie irgend möglich für die menſchliche 
Heſellſchaft unſchädlich zu machen. Der Gerichtshof ſchloß 
d der Ausführung des Herrn Staatsanwalt an und 
derurtheilte den Angeklagten zu einer Zuchthausftrafe 
von 8 Jahren und zur Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf gleiche Dauer. = 
[Dieb „ Während das Dienſt en 
dhanna . bei dem Speiſewirtb Herrn 
odn hierſelbſt diente, wurden dieſem von 1 
den verſchledene Gegenſtände geſtohlen. Er batte 55 
Gt auf das genannte Mädchen und entließ fie u 
was feinem Dienſt. — Bald darauf, am 15. d. M. 
j ihm aus feinem Schreibfectetair, der unver⸗ 
— war, 40 Thlr. baares een, e Fiese 
old. 1 b n geſtohlen. 
dane — Ene ee Eingehen verübt worden ſein. 
uthung, daß die Neumann die Diebin ſei, lag 
En demnach bei = * 8 
no da, man fand das Geſtohlene. 
* dem Gelbe ni ie Siebin freilich ſcon 11 Tblr. 
15 r. an den Mann gebracht. Auf der Anklagebank 
war he geftändig und wurde zu einer Zuchthausſtrafe 
don 2 Jahren und Stellung unter Poltzeiaufſicht auf 
gleiche Dauer berurtheilt. 18 
tappt.] Am 15. d. Mis. ſah der 
UL 42 Hamann, daß der Gaſtwirth 
Jobann Lietzau aus Gr. Kleſchtau einen Mantel in 
fe abgabe dada Samanı 
ernt, zurückgelaſſen A 
ze t Bal Lernf — aal er 1 Ben — 
do und habe den Auftrag, den 
— N holen. Man überließ ihm denn auch 
den Mantel ohne jegliches Mißtrauen. Ehe aber Hamann 
mit dem Mantel fortkommen konnte, erſchien ſchon Herr 
Lietzau und ſah, daß derſelbe der Gefahr des m. 
ausgeſetzt war. Der Mantel wurde . 2 2. 
ſchnell abgenommen und dieſer demnach dem Griminals 
Gericht überliefert. Hamann war auf der Anklagebank 
geſtändig und wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 
2 Monaten, zum Ehrenverluft und zur Stellung unter 


Polizei - Aufſicht, beides auf die Dauer eines Jahres, 
veruttheilt. 
— 4 ———4—lf̃. ———— 


Offen Briefe 

er 

Erziehung und die ſocialen Zuſtände der 
Gegenwart. 


IV. 
(Schluß. | 

Außerdem iſt man auch der Anficht, daß Kinder 
möglichſt frühe aus der Kinderſtube in geſellige Kreiſe 
einzuführen find, damit fie ſich die nöthige Tournüre 
bei Zeiten aneignen, um ſpäter nicht anzuſtoßen. In 
Folge ſolcher Anſchauung ſieht man denn die Jugend 
unſerer Zeit aller Orten zahlreichſt vertreten, wo ab⸗ 
wechſelnde Genüſſe Auge und Ohr ergötzen. Vom 
Säuglinge bis zum affectirenden Backſiſch und dem 
linge, der bereits durch vielfache Uebung den 
Galanthomme vorſtellen zu können glaubt, wimmelt 
die Jugend bunt durcheinander an öffentlichen Plätzen, 
N Concerten, bei Aufführungen aller Art, in Theatern, 
Kunſtreiterbuden u. ſ. w., u. |. w. Was an dieſen 
en — wir wollen einmal ganz von 258 = 
und Beläſtigungen abſehen, welche den Theil des 
Publikums, der nicht für improviſtrten Kinder⸗Spectakel 
inefinirt, nur zu häufig höchſt empfindlich ineommodiren 
— in die Kinderſeelen, welche, gleich dem Wachs, 
jeden Eindruck mit Leichtigkeit aufnehmen, geſtreut und 
durch öftere Wiederholungen genährt und gepflegt wird, 
wem könnte, bei ruhiger und verſtändiger Betrachtung 
des auffälligen Treibens, die Größe des ſchädlichen, das 
ganze jpätere Leben vergiftenden, Einfluſſes entgangen fein! 
— Oder wähnt man vielleicht, daß Entziehung der 
nöthigen Ruhe in den erſten R 


inderjahren auf die Aus⸗ aber erhob 


enkungen, Poſſenreißerei und equivoque Reden, 
ee ia öffentlichen Schauſtellungen heute leider 
von der Maffe fo entzückend gefunden, befleckt werden? 
Es iſt dies kaum glaublich; dennoch aber nichts deſto⸗ 
weniger als Thatſache anzunehmen. — Den Unbe⸗ 
fangenen wird es nach all dieſen factiſchen Vorgängen 
nicht Wunder nehmen, wenn ihm auf Schritt und 
Tritt in der herangewachſenen Jugend eine Blaſirtheit 
begegnet, welche, durch frühzeitige Genüſſe aller Art 
begünſtigt, augenfällige Schwäche des Geiſtes und 
Körpers zur Schau trägt, bald Lebensüberdruß erzeugt 
und nicht ſelten das traurigſte Ende des irdiſchen 
Daſeins herbeiführt. Wenn man behauptet, daß die 
Jetztzeit durch ihre Erfindungen auf faſt allen Gebieten 
des menſchlichen Wirkens und Strebens das Leben 
angenehmer macht und daß eben dieſe Annehmlichkeit 
auch dem Geiſte größere Mittel gewährt, ſich zu heben 
und zu veredeln — was unter körperlichen Mühen 
und Anſtrengungen ungleich ſchwieriger iſt —, fo laſſen 
wir dieſe Behauptung wohl gelten. Wir gönnen uns 
und Andern gern die mancherlei Bequemlichkeiten, 
welche das Leben heut zu Tage beanſprucht; indeſſen 
mir fällt dabei auch die letzte Strophe der bekannten 
Fabel ein: „Freuden, die man übertreibt, verwandeln 
ſich in Schmerzen.“ — Soviel ſteht feſt, daß ſehr 
viele Menſchen in unſerm Zeitalter angenehmer, aber 
auch ſchneller leben, deshalb auch früher — ſterben. 
Dieſer Schluß, mein guter Theophil, dürfte Manchem 
als gewagt erſcheinen; allein, wer nicht mit verbundenen 
Augen umhergeht, ſondern im Gegentheil ſeinen Blick, 
den Lebensverhältniſſen gegenüber, offen erhält, kann 
es unmöglich leugnen, daß die gegenwärtig leichter 
erreichbaren Freuden der Welt jährlich viele Opfer 
fordern, welche bei mäßigem Genuß von Jugend auf 
nicht ein ſo frühes Ende gefunden hätten. — Gelegentlich 
mehr, von Deinem Sincerus. 


Die Kinder des Palikaren. 
Novelle von Robert Heller. 
(Fortſetzung.) 

„Das wäre denn die Löſung des Räthſels“, ſprach 
Herr Fox nach einer Pauſe, während welcher er zu 
hoffen ſchien, daß der Andere feine Ausſage berichti⸗ 
gen, wenn nicht ganz zurücknehmen ſolle. „Ihr mit 
Euren Leuten habt die Arbeit auf Cerigo verrichtet 
und die Frucht der Arbeit fuhr auf der Braccera von 
dannen. Darf ich denn meinen Ohren trauen? Ein 


verfluchtes Geheimniß, das Ihr mir da ſo unbefangen 


zum Beſten gebt! Herr Kaſſiopulo wußte alſo, woran 
er mit Euch war — und ich behandelte den alten 


[Mann, als gehöre er ins Tollhaus! Wahrhaftig, 


planmäßiger hättet Ihr einen königlichen Offizier nicht 
hinter das Licht führen können mit Euren Manövern 
weder, noch mit Euren guten Manieren. Aber was 
iſt denn da zu thun?“ fragte ſich der Redner ſelbſt 
und verwendete kein Auge von dem griechiſchen Capitain, 
der wie träumend vor ſich niederblickte und mechaniſch 
die Worte wiederholte: 

„Ja, was iſt da zu thun?“ 

„Ich will keinen Gebrauch von Eurem Geſtänd⸗ 
niß machen, obſchon ich im Grunde verpflichtet wäre, 
Euch ohne Weiteres feſt zu nehmen. Es widerſteht 
mir, Euer perſönliches Vertrauen zu verrathen, ſo 
unbegreiflich ich Eure — Freimüthigkeit finde und ſo 
wenig ich auch darauf gefaßt war, Euch einer Gewalt 
that für ſchuldig zu halten, die das Geſetz mit ent⸗ 
ehrenden Strafen belegt. Zum Glück habe ich dem 
Lord⸗Obercommiſſair meine Vollmachten bereits zurück⸗ 
egeben. Das rettet Euch, — aber unſer Verkehr 
RR nach dem, was ich gehört, zu Ende, und ich hoffe, 
daß Ihr Euren Aufenthalt in Korfu abkürzt, bevor 
ich durch einen Zufall zum Zeugniß gegen Euch 
gedrängt werde.“ 

Herr Thomas Fox war bei dieſen Worten auf⸗ 
geſtanden und im Begriff, aus einem Gemache zu 
gehen, das er mit einer ſo unſchicklichen Geſellſchaft 
nicht länger theilen mochte. Der griechiſche Capitain 
ſich in demſelben Augenblicke, und das 


bildung der Kräfte des zarten Körpers vortheilhaft] mit einem Stolze der Bewegung und mit einer Miene 


wirke? Meint man etwa, daß dem Kinde erregende] fo überzeugender Offenheit, daß der engliſche Offizier] W. 


Getränke: batriſches Bier und andere Spirituoſa, welche 


Papa und Mama dem Kleinen, der ſich, nach ihrer | „Eure Anklage ift voreilig, Herr Commandant. 


Anſicht, doch an Alles gewöhnen müſſe, wenn auch 
nur in geringen Quantitäten, verabreichen, wirklich 
zum Heil gereichen? Iſt das Vergnügen, kleine 
Kinder in Folge des Genoſſenen luſtig und poſſierlich 
zu ſehen, wirklich nicht zu theuer bezahlt, und ſtraft 
ſich daſſelbe nicht ganz naturgemäß vorläufig bald 
dadurch, daß die planmäßig Verzogenen Näfcher 
werden, welche die Reſte in den unbeaufſichtigt ſtehen⸗ 
den Gläſern, ohne Unterſchted, gefliſſentlich auffuchen 
und ſich daran laben? er hätten Eltern keine 
Fr) davon, daß die unſchuldigen Herzen ihrer 


durch fade und unauſtändige Witze, ſinnliche] That ſehr beſchwerend für mich waren! 


unwillkürlich feſtgehalten ward, als Herr Mavri fagte: 


Offizier im Dienft allein hättet Ihr mir eine Frohe 
der Selbſthülfe zum Vorwurfe zu machen, wie ſie 
durch die Zuſtände eines Landes leider nur zu ſehr 
gerechtfertigt wird, das ſeit wenigen Jahren 
barbariſchen Wirthſchaft der Janitſcharen entkam. Als 
Ehrenmann, ohne gemeſſene Verpflichtung, ſeid Ihr 
viel eher mein Bundesgenoſſe als mein Gegner. Als 
Bundesgenoſſe meiner Sache habt Ihr mir Euch auch 
ſchon gezeigt, indem Ihr Euch ſtreng auf Eure In⸗ 
ſtructionen beſchränktet, da, als Ihr meine Brigg in 
Eurer Gewalt hattet. Unter Verhältniſſen, die in der 


Und noch 


erſt der | giebt 


beſſer hättet Ihr dadurch für die Waiſen des Palikaren 
geſorgt, daß Ihr des andern Tages die Braccera 
unbehelligt ziehen ließet, — wäre darauf nicht, der 
Himmel weiß was, mit dem Schiffe oder auf ihm 
geſchehen, das alle unſere Siegesfreude in das bitterſte 
Leid verwandelt hat. Eine Entführung wollt Ihr es 
doch nicht nennen, welcher die britiſche Flotte ihre 
Schiffe nachhetzt, wenn der Geliebte das Mädchen 
ſeiner und ihrer eigenen Wahl aus ſchimpflichen Drang⸗ 
falen zu erlöſen und mit ihr an den Traualtar zu 
gelangen ſucht? Oder einen Raub die letzte Nothwehr 
ſchimpfen, zu welcher ſich zwei unglückliche Kinder 
endlich entſchließen, um nicht länger in verkümmerter 
Jugend zu ſchmachten und zu darben, weil ihnen die 
Treuloſigkeit eines Blutsverwandten ihr Recht und 
ihr Vermögen vorenthält? Die Rede des Elias habt 
Ihr nicht verſtanden. Aber die Wirkung derſelben 
habt Ihr geſehen, und wie jener Kaſſiopulo zähne⸗ 
klappernd vor einem Manne zurückbebte, der keinen 
andern Fehler für ihn hat, als daß er dem ſterbenden 
Bruder die Augen zudrückte und dann nach Cerigo 
kam, um der Teſtamentsvollſtrecker des todten Pali« 
karenhäuptlings zu werden. Die Charaktere, die uns 
eine hundertjährige Sklaverei und dann ein Krieg bis 
zum Meſſer zurückgelaſſen, ſind einmal nicht mit dem 
Maße abendländiſcher Loyalität zu meſſen. Herr 
Kaſſiopulo figt fo wohl verſchanzt hinter den gericht⸗ 
lichen Autoritäten ſeiner kleinen Inſel, daß mit keiner 
Bitte, keiner Vorſtellung, keiner Klage im Namen der 
Mündel gegen ihn vorzudringen war. Und ein 
äußerſter Schritt, den er eben vorhatte, bedrohte 
Alles. Er iſt dabei, eine Heirath einzugehen, die 
alte Haushälterin, die ſeit lange her ſchon die 
Herrin auf der Villa und Jrenens Quälgeift war, 
hat ihn mit einer hübſchen Anverwandten gekirrt. 
Das Pädi war ſtets mit feiner Schweſter in heim⸗ 
lichem Verkehr. Wir nahmen dieſe Nachricht als 
einen verzweifelten Hülferuf auf und eilten herbei. 
Mit der jungen Frau wäre erſt die rechte Hölle für 
Irene unter das Dach des Oheims gezogen. Herr 
Kaſſiopulo iſt alſo dabei, ſich Leibeserben zu ver⸗ 
ſchaffen. Wo blieb da noch eine Sicherheit für das 
Eigenthum der Bruderskinder, auch wenn ſie Geduld 
gehabt hätten, den Tag ihrer Mündigkeitserklärung 
zu erwarten? Elias hatte uns ein Verzeichniß von 
der Hinterlaſſenſchaft des Palikarenhäuptlings ent⸗ 
worfen. Was Anaſtaſios feinem Bruder Dimitrios 
übergeben, das weiß der alte Kriegsgefährte des ge⸗ 
fallenen Helden Stück für Stück aus dem Gedächtniß 
herzuſagen. Er weiß das aus dem eigenen Munde 
des Verſtorbenen. Und keine Stecknadel und keinen 
Fetzen von einer Schürze haben wir in jener Nacht 
aus Kaſſiopulo's Haufe hinweggenommen, der nicht 
von Jrenens Mutter herrührte. Keinen Ring und 
kein Geſchmeide, das nicht dereinſt zu dem Eigen⸗ 
thume des Anaſtaſios Kaffiopulo, des Vaters dieſes 
Pädi, gehörte! Nein, mit Diebſtahl oder Räuberei 
hat ſich Niemand von denen befleckt, die in Cerigo 
mit uns das Land betraten.“ (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— — 


Im Pariſer Salon zog ein von Dubufe gemaltes 
Bild die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Es ſtellte 
die berühmte Thiermalerin Rofa Bonheur dar, ſtehend, 
ne fie die eine Hand auf dem Halſe eines Stierd ruhen 
In: Vor einigen Tagen nun kam ein Engländer zu 
ubufe und erklärte ihm, er wünſche das Portrait des 
Bel, Roſa Bondeur zu erwerben und wolle den Kaufe 
reis wiſſen. Darauf kann ich Ihnen ſofort keinen 
eſcheid geben, erwiederte Jener, ich muß vorher einen 
meiner Collegen befragen, der den halben Antheil an 
dem Bilde hat. Der Stier ift nämlich von ihm gemalt. 
Ich kann nur über das Portrait der Dame disponiren. 
Der Stier eben gefällt mir, entgegnete der Engländer, 
thellen Sie mir gefälligſt den Namen Ibres Mitar⸗ 
beiterz mit, ich werde direct mit ibm unterhandeln. 
Es iſt Rofa Bonbeur ſeldft. Der Engländer beſucht 
das Fräulein, aber fie erklärt ihm nun auch ihterſeits, 
den Preis eines Gemäldes, das nur zur Hälfte ihr 
Werk, nicht beſtimmen zu können; ſie dürfe den Stier 
verkaufen, jedoch nicht das Portrait, welches Dubufe's 

erk ſei. Das Reſultat von alledem war, daß das 
Bild für 15,000 Franes verkauft wurde, wovon 7000 
auf den Stier und 8000, unbedingt aus Galanterie, 
auf das Portrait kamen. Ein ſeltenet Fall, in welchem 
bei der Galanterie diejenige, welcher ſie galt, zu kurz kam. 


„„ Peſth. Die „Hungaria“ 
für möglich gehalten hätten, 


ſchreibt: Was wir kaum 
ift doch eine n es 
die traurige Erfahrun 7 fi j 1 müſſen, und des 
N an 5 en, 
noch dazu in der angeliſcen Kirche in der Ofener 
Feſtung. Es erfordert dieſes Geſchaft einen eben jo un⸗ 
n dohen Grad von Bosheit wie von Frechheit, 
enn wie man es wagen kann, einer jungen Dame 
während des Gottegdienfied mit ſcharfem Inſtrüment 
einen dicken Zopf abzuſchneiden, dies iſt uns unerklärlich. 
Man kann ſich das Erschrecken der Betreffenden denken, 
als ſie, zu Hauſe angekommen, die Verwüftung bemerkte 
und nun gezwungen war, ſich alle Haare abzüſchneiden. 


Literariſches. 


Trowitzſch's Volks Kalender auf 
1866. Mit Stahlſtichen und zahlreichen Holz- 
ſchnitten. Preis 10 Sgr. 
Der Volks» Kalender iſt in dieſem Jahr in neuer 
Sissi Ausſtattung erſchienen; außer feinen 
tahlſtichen iſt derſelbe noch mit in den Text einge⸗ 
druckten zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen der 
beiten deutſchen Künftter, wie Löffler, Bartſch ze. 
geziert. Hierdurch, wie durch ſeine ſonſtige künſtleriſche 
Ausſtattung und einen reichen Inhalt an Erzählungen 
namhafter Schriftſteller, Mittheilungen des praktiſchen 
Wiſſens, ſteht er gewiß jedem andern Volks » Kalender 
wenigſtens ebenbürtig zur Seite, während er ſich vor 
allen andern dadurch auszeichnet, daß er der einzige iſt, 
welcher nicht 12} Sgr., ſondern nur 10 Sgr. koſtet. 
Auch iſt zu beachten, daß der Kalender von dieſem Jahre 
ab das vollſtändige Jahrmarkts⸗Verzeichniß des preußi⸗ 
32 Staates und der angrenzenden Städte enthält. — 
u haben in der L. G. Homann'ſchen Buchhandlung. 


Die Verlagsbuchhandlung von Otto Janke in 
Berlin hat ſoeben in neuer Ausgabe als zweiten Supple⸗ 
ment- Band zur deutſchen Nomanzeitung (der erſte 
enthält den trefflichen Roman: „Die von Hohenſtein“, 
von Fr. Spielhagen) den bereits vortheilhaft bekannten 
und gediegenen Roman „Schwarzgelb“ von Alfred 
Meißner erſcheinen laſſen und den Preis für das 
44 große Bogen ſtarke Werk auf nur 1 Thlr. geſtellt, 
während die achtbändige erſte Ausgabe volle zwölf 
Thaler koſtet. — In dieſem Roman aus Oeſterreich's 
jüngſter Vergangenheit hat der berühmte Verfaſſer ein 
Bild aufgerollt, welches das große Drama der Neuzeit 
in pee Weiſe vorführt und den Leſer von An- 
fang bis zu Ende feſſelt. Alfred Meißner's Schreib» 
weiſe iſt bekannt, feine Dichtungen ſowohl, wie Ro— 
mane (Neuer Adel — Sanſara — Ziska) haben ihn 
zum Lieblingsſchriftſteller der deutſchen Nation gemacht. 
„„Schwarzgelb“ iſt fein neueſtes großes Werk, woran 
er über 3 ahre gearbeitet hat. Der Verlagshandlung 

ereicht es gewiß zur Ehre, derartige Erſcheinungen zu 
o billigem Preiſe neben wirklich glänzender Ausſtattung 
dem großen Publikum zugänglich zu machen. Denn für 
1 Thlr. öffnen ſich dem Werk die weiteſten Kreiſe, wäh⸗ 
rend der Preis von 12 Thlrn. die Anſchaffung nur 
wenigen Leje-Initituten ermöglicht. 


[Eingeſandt.!] 

Wir wollen gerne dem Lobe beiſtimmen, das 
neulich öffentlich durch die Preſſe dem jetzt Bähr'ſchen 
Etabliſſement in der Allee gefpendet wurde; aber 
wir nehmen es nicht ſtillſchweigend hin, daß auf 
unſern guten Kutzbach dabei ein Seitenhieb fällt 
in den Worten vom „alten Schlendrian.“ Es war 
bei Kutzbach's durchaus allezeit ſehr ſauber, anſtän⸗ 
dig und würdig. Wenn man nur mit allen Wirthen 
fo zufrieden wäre und fein könnte wie mit Kutzbach's, 
dann dürften ſich ſchon beide Theile — Wirthe wie 
Gäſte — nichts Beſſeres wünſchen. Dieſe Zufrie⸗ 
denheit wünſchen wir Herrn Bähr und ſeinem 
Publikum auch. — Daß Herr Bähr bauen würde, 
war längſt erwartet, dabei glaubte man aber nicht 
anders, als daß dann auch das Billard nicht 
länger im Entrée ſtehen bleiben würde, wo Billard⸗ 
ſpieler und andere Gäſte ſich gegenſeitig im Wege 
ſind. Will Herr Bähr alſo zu ſeinen ſonſtigen 
Verbeſſerungen noch eine ganz weſentliche hinzufügen, 
ſo ſtelle er das Billard anderswo hin, am beſten 
wohl in den kleinen Saal rechts vom Eingange. 


Zahlen ⸗RNäthſel. 
5 6 7 4 Es hört lateiniſch Jeder mich wohl gern, 
Doch deutſch, da hält man mich am liebſten fern. 
6 7 13 2 Als Meiſter zeigt er Euch des Handwerks Söhne, 
Den Königsmörder in dem Reich der Töne, 
4 6 7 Mein Mann und ich, die Tochter und der Sohn, 
Sind ein Verbot der älteſten Nation. 
167 3 2 Leblos bin ich dem König oft gefährlich, 
Doch lebend bin ich Allen unentbehrlich. 
3 4 67 Der Preis, um den ich einſt verkauft mein Recht, 
Wird heut verzehret von dem ärmſten Knecht. 
1234567 Um mich und meines Anhangs reiche Waare 
Hat man geſtritten ſieben volle Jahre. 
Obermeyer. 
Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
— — l — — — — — 


„Grasmücke“ find eingegangen von H—9 V 
M. Schwarz; Johanna Freundt; O. W. Marklin; 
Hülſen; Agnes Dentler; Rud. Schmidt in Hohenſtein; 
3. J. Penner in Krlefkohl. 


Mleteorologiſche Beobachtungen. 


21] J 336,73 | J 2,4 [Süd ſtürmiſch, bedeckt. 
22 8] 335,34 | +16 do. do. do. 
12 334,97 | 23 do. St. m. Böen do, 


Schiffs - Wapport aus Meufahrwaſſer. 

Waden ene Eiter 192 e 
edepenning, n. v. Wick, m. Heeringen. 

Otto, Emilie, * Lübeck, m. Ballaft, ere 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Geſegelt am 22. November: 
2 Schiffe m. Getreide. 

Ankommend: 1 Brigg u. 1 Schooner. 
Wind: SSW. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 18. bis inel. 21. November: 

77% Laſt Weizen, 101 Ctr. 64 Pfd. Hanf u. 88 Ctr. 

er. Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll. 


— ꝓ l — — — AHRERREEREEBERE 
Börſen-Verkäuſe zu Danzig am 22. November. 
Weizen, 50 Laſt, 129pfd. fl. 490; 123pfd. fl. 430 
pr. 8öpfd. 
Roggen, 121pfd. fl. 360; 122. 23pfd. fl. 366 pr. 81àpfd. 
Kleine Gerſte, 103. 104pfd. fl. 237 pr. 72pfd. 
Hafer 70pfd. fl. 159. 
Weiße Erbſen fl. 315—366, 
Bohnen fl. 390 pr. 9opfd. 


Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 20. Novbr. 


St. Eliſabeth. Aufgevoten: Reſerviſt Wilh. 
Reimann mit Igfr. Maria Wagner. Reſerviſt Carl 
Strötzel mit Auguſte Priedigkeit. Reſerviſt Carl Habiſch 
mit Math. Thiem. Reſerviſt Rud. Schimanski mit Igfr. 
Auguſte Heinrich. 

St. Barbara. Getauft: Kaufmann v. Dühren 
Tochter Catharina Henriette. Oberbüchſen macher u. Waffen 
reviſor John Sohn Hermann Eduard Rulemann Immanuel 
Alexander. Fleiſchermſtr. Krüger Sohn Hermann Karl 
Heinrich. Schuhmachergeſ. Doͤrk Tochter Ida Eliſabeth 


The 


Friederike. Schuhmachergeſ. Halfpap Tochter Pauline 
Antonie. 
Aufgeboten: Schiffer Heinr. Ferd. 


Mich. Sawatzki 
in Krakau mit Igfr. Math. Charl. Bunk. 

Geſtorben: Geſchäfts⸗Commiſſtonair Pfeiffer todt⸗ 
geb. Sohn. Wwe. Weidner, 42 J., Waſſerſucht. 

St. Salvator. Aufgeboten: Hr. Joh. Ferd. 
Stübner mit Juliane Emilie Saffran. 5 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Seefahrer Brandt Tochter Johanna Caroline 
Julianne Eliſe. 0 

Geſtorben: Weichſellootſen-⸗ Wwe. Anna Eleonore 
Schärff früher verwittw. Eberhard geb. Paſewark, 63 J. 
11 M. 1 T., Schlagfluß u. Hirnlähmung. 

Königl. Kapelle. Getauft: Kaufmann Amort 
Tochter Josephine Maria Suſanna. Reſtaurateur Jäcke 
Tochter Jenny Amalie. Fleiſchermſtr. Danziger Tochter 
Selma Friederike. 

Geſtorben: Wwe. Maria Grau geb. Pawlowski, 
71 J. 10 M. Lähmung. Deſtillateur Kupferſchmidt Tochter 
Auguſte Louiſe Mathilde, 2 J. 10 M., Scharlachfieber. 
Wwe. E. Manke geb. Schirakowski, 64 J., Lungenlähm. 

St. Nicolai. Getauft: Schuhmacher Ehlert 
Tochter Martha Eliſabeth. 

Geſtorben: Nadlermſtr. Gorks Tochter Maria, 2 J., 
Lungenſchwindſucht. 

St. Joſeph. Getauft: Zimmergeſ. Schieb⸗ 
lowski Tochter Maria Ida. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. Jaskowski Tochter Antonie 
M. 6 T., Halsbräune. 

S 8 Getauft: Schmiedgeſ. Roſener 
Tochter Johanna Maria. Droſchtenkutſcher Owitzti Sohn 
Friedrich George. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Oekonom Baron v. Schwiedeſeck a. Kl. Wogenab. 
Die Kaufl. Abraham a. Hamburg, Schrader a. Magde⸗ 
burg, Schauber a. Frankfurt a. M., Ephraim, Badt, 
Pudor u. Munck a. Berlin, Wieſe a. Stettin u. Pyro 
a. Montgai. Schauſpielerin Frl. Schlender a. Berlin. 
Frl. v. Nieſſen a. Dirſchau. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Schmidt a. Magdeburg, Scholz a. Leipzig u. 
Günther a. Plauen. 

Wulter’s Hotel: 

Amtmann Horn a. Oslanin. Gutsbeſ. Aßmuß n. 
Frl. Schweſter a. Kiesling. Die Kaufl. Bauuack aus 
Leipzig, Jäger a. Kummersbach u. Caspary a. Berent. 
Maſchinen⸗Fabrikant Netke a. Elbing. 

Hotel zum Aronpringen: 

Rittergutsbeſ. Zimdars a. Grebinerfelde. Kaufleute 
Gebr. Heuſchel a. Breslau, Seidler a. Königsberg, Brück⸗ 
mann a. Bromberg u. Orthaus a. Aken a. Elbe. 

Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Jantzen a. Adamswalde u. Hirſchmann 
a. Johannesdorff. Die Kaufl. Tittel u. Roſenſtock aus 
Berlin, Fürſtenberg a. Stettin u. Beermann a. Hannover. 
Agent Becker a. Cöln. Maurermſtr. Fiſcher a. Memel. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Conitzrr a. Laskowitz, Plodinsky aus 
Schöneck u. Tadolsky a. Bromberg. Fabrikant Grenert 
a. Nürnberg. Mühlenbeſ. Finzel a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Haidtmiller a. Palubin. Gutsbeſitzer 
Aſcher a. Glashütte. Brauereibeſitzer Reinke a. Putzig. 
Schauſpieler Bils a. Königsberg. 


Danziger Credit- und Spar- Bank 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, 23. Nov. (III. Abonn. No. 6.) 
Der Freiſchütz. Große Oper in 4 Akten 
von C. M. v. Weber. 
E. Fischer: 
— 


Der Rehfeldt'ſche Geſang⸗Verein 


bat ſich gütigft erboten, im Laufe dieſes Winters 
drei Kirchen⸗Coneerte zu veranſtalten, deren 
Erlös der hieſigen Prediger-Wittwen⸗Kaſſe für die mit 
ihr verbundene Waiſen⸗Stiftung zu gute kommen foll- 

Indem wir uns erlauben, auf dieſelben aufmerkſam 
zu machen und für den genannten Zweck um zahlreiche 
Betheiligung zu bitten, bemerken wir, daß zunächſt 
am Vorabend des Todtenfeſtes „das Requiem von 
Mozart“ in der geheizten St. Bartholomäi⸗Kirche, 
ſodann während des Januar ,die Schöpfung von Haydn“ 
und am Charfreitag » Abend „das Requiem von 
Cherubini“ zur Aufführung kommen ſollen. Das 
Nähere in Betreff der einzelnen Concerte wird ſeiner 
Zeit noch zur Anzeige gebracht werden. 


Reinicke. Hepner. Hevelke. 


— 
De Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem Beginne 
des Winterſemeſters ihre ſeit 1843 beſtehende 


Leihbibliothek für die Jugend 


den geehrten Eltern zur Beachtung ergebenſt zu empfehlen. 
Abonnements⸗Preis für ein Buch jährlich 1.24%, 
halbjährlich 17½ n, vierteljährlich 10 , 
monatlich 5 Ir 
Buch: und Mufifalien: Handlung von 
Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 55, 


25 Thaler Belohnung! 


Wer mir den Aufenthaltsort des Major a. D. 


Adolph von Bülow 


(früher im Schleſ. Cuiraſſier-Regt.), ein Sohn det 
Erbherrn Werner Ludwig von Bülow, auf 
den Oſſeck' ſchen Gütern geboren, in Deutſchland 
nachweiſt, erhält von mir obige Belohnung. 
J. Neumö gen. 
Breslau, Nicolaiſtraße 24. 


Eine herzliche Bitte 


an alle Leſer dieſer Zeitung um Gaben barmherziger 
Liebe wagt der Unterzeichnete im Hinblicke auf die 
große Trauer und künftige Bedürftigkeit einer armen 
Familie in Hela. Als die Ladung des daſelb 
geſtrandeten Stettiner Dampfſchiffs „Hermann“ zum 
Theil in der Nacht des 15. November c. gelöſcht 
wurde, ſtürzte bei dieſer Arbeit der Fiſcher 
Johann Wedel, ein in jeder Beziehung 
tüchtiger Mann, in den Schiffsraum und ſtarb in 
Folge eines Schädelbruchs 3 Tage nachher. Et 
hinterläßt eine Frau u. LO Kinder, darunter 6 unverſorgt,, 
das jüngſte % Jahre alt. Die Redaction dieſer 
Zeitung hat ſich bereit erklärt, was mitleidige Menſchen 
dieſen Unglücklichen an milden Gaben ſpenden wollen, 
zu ſammeln und der Geber Namen zu nennen. 
Hela, den 22. November 1865. 
BW eickhmann, 
Pfarrer zu Hela. 


L—€————————————————LL  ———————— 

EK Praktiſcher Unterricht in der 
deutſchen Sprache wird gegen ein mäßiges 
Honorar Erwachſenen unter Verſchwiegenheit ertheilt, 
ſowohl einzeln, als auch in Zirkeln. Gef. Adreſſen 


werden unter V. 25. in der Exped. d. Bl. erbeten 
— ————— — 


2 


faſt neue Flügel (6% Okt.) billig 
zu verkaufen Hundegaſſe 104, 
2 Treppen hoch. 


(Geſchäftslokal: große Krämergaſſe Nr. 4, dicht am Langenmarkt) 
discontirt Wechſel, welche in der Regel die Namen dreier Wechſel⸗Verpflichteten tragen müſſen, 
und nimmt Gelder in jedem Betrage, auch von Nicht⸗Mitgliedern, an, die fie wie folgt verzinft: 
a) mit 4 Procent, wenn dieſelben zu jeder Zeit und ohne vorherige Kündigung, 
b) mit 4½ Procent, wenn fie nach vorgängiger ſechswöchentlicher Kündigung, und N 
e) mit 5 Procent, wenn ſolche nach vorgängiger dreimonatlicher Kündigung vom Einleger zurück“ 


gefordert werden ſollen. 


Auswärtigen werden die Quittungs bücher, die Rückzahlungen und die Zinſen mit der Poſt zugeſandt 


Der Geſchäftsführer 
Kempf. 


TEN TEE RETTET ENT GEHE 


Verantwortliche Redaction, Druck nad Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


